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eine Lupe über den Gesamtbereich gefahren werden, um interessante Echos vergrößert 
zu registrieren. Außerdem hat die Tiefseelotanlage eine akustische Echoanzeige und 
eine digitale Wassertiefenanzeige . 
. Für Beobachtungen am Netz wird das neue FFS mit einer Vierstrahlnetzsonde ausge-
rüstet. Die Zweifach-Netzsonde,die vom Kopf tau des Netzes nach oben und unten lotet, 
ist schon seit einigen Jahren in der Fischerei eingeführt. Als Ergänzung werden mit 
der Vierstrahlnetzsonde Ortungen vom Netz horizontal voraus ausgeführt in zwei unter 
20 0 gegeneinander gespreizte Richtungen, so daß eine Stb. - oderBb. -Anzeige des ge-
orteten Fischschwarmes vor dem Netz möglich ist. Die Darstellung der Echos erfolgt 
auf Schreiber und Kathodenstrahlrohr. Für die Netzsonde können vier verschiedene 
Betriebsarten gewählt werden: 
1. Lotung nach unten, 
2. Lotung nach oben, 
3. Lotung nach oben und unten alternativ, 
4. Lotung mich Stb. -Bb. alternativ und simultan nach unten. 
Die Vertikallotungen und Horizontallotungen arbeiten mit den Frequenzen 30 und 37,5 
kHz, die Übertragung vom Netz zum Schiff erfolgt über ein bis zu 3600 m langes Spe-
zialkabel. 
Gekoppelt mit der Netzsonde ist eine Temperatursonde, die simultan bei sämtlichen 
Betriebsarten die Temperatur am Netz mißt. Die Temperatur wird an Bord analog 
angezeigt und auf dem Netzsondenschreiber registriert. 
Zusätzlich zu der Lotausrüstung im Meß- und Lotraum werden auf der Brücke des 
neuen FFS Lotgeräte installiert, die der Schiffsführung zur Navigation und Fisch-
ortung dienen. 
Es handelt sich bei diesen Geräten um ein Flachwassernavigationslot, ein Fischerei-
lot, einen Netzsondentochterschreiber und ein Super Lodar Horizontallot, das alter-
nativ mit dem Panorama Lodar im Meß- und Lotraum bermtzt werden kann. 
W. Horn 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Tagung der "Technischen Arbeitsgruppe : Fanggeschirr , Fischereifahrzeuge und de-
ren Ausrüstung" 
Am 16. und 17. Mai 1972 fand die Tagung der ICES "Working Group on Engineering 
Aspects of Fishing Gear, Vessels and Equipment" im holländischen Reichsinstitut 
für Fischereiforschung in Ijmuiden statt. In diese ingenieurwissenschaftliche Arbeits-
gruppe des ICES ist die frühere "IF-Gruppe" (International Working Group for Fishing 
Technology) einbezogen worden, die nach ihrer 9. Sitzung im Jahre 1970 als ad-hoc-
Gruppe ohne administrative anerkannten Status aufgelöst wurde. 
An der Sitzung in Ijmuiden nahmen 18 Vertreter aus 7 Ländern teil. Die Ländervertre-
ter berichteten kurz über den Stand der fischerei-technologischen Entwicklungen in 
Belgien, ,Kanada, Frankreich, England, Deutschland, Holland, Italien sowie über die 
laufenden Projekte der FAO. Aus deutscher Sicht sind im Rahmen dieser Darstellung 
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folgende Entwicklungstendenzen und Projekte von besonderem Interesse: 
Nach Abschluß der Arbeiten zur Entwicklung der pelagischen Netze wendet man sich 
jetzt dem Grundschleppnetz zu (Holland, England, D'eutschland). Die Arbeiten kon-
zentrieren sich auf die Entwicklung hochstauender Grundschleppnetze unter Ein-
schluß des Vorgeschirrs. In Holland wurde ein leichtes Fanggeschirr für küsten-
2 nahe Gewässer entwickelt, das mit 4,3 m Scherbrettern gefahren wird. Diese Bret-
ter stellen eine Neukonstruktion dar mit einem gegenüber den herkömmlichen Bret-
tern um 50 % reduzierten Gewicht. Dieses Geschirr hat sich im Bereich der 1000-
PS-Fahrzeuge gut bewährt. In Belgien wird zur Zeit ein Doppelnetz erprobt, das 
aus einer Kombination von Baumkurre und Schleppnetz besteht. Das auf der Kurre 
befindliche Schleppnetz 'erreicht eine Öffnungshöhe zwischen Kopftau und Kurren-
baum von' 2,5 m. Bei einer Schleppgeschwindigkeit von 4 Knoten konnten mit dem 
Obernetz Kabeljau und Wittling gefangen werden. 
In Holland, England und Kanada sind ,Projekte angelaufen, die auf eine Verbesse-
rung der Beobachtungstechniken im Zusammenhang mit dem Fischverhalten und der 
Netzdynamik zielen. In England wird ein bemanntes Unterwasserfahrzeug für diese 
Zwecke zum Einsatz kommen, während von holländischer Seite die Entwicklung 
eines fernsteuerbaren Schleppkörpers angestrebt wird, der mit Fernsehkamera 
und Fotogeräten ausgerüstet werden soll. In den USA liegt bereits eine Entwick-
lung dieser Art vor, die finanziell zu aufwendig ist. Dennoch macht man sich in 
den an dieser Entwicklung interessierten Ländern Gedanken über' die Finanzierung 
der weniger aufwendigen eigenen Projekte. In Bezug auf die Entwicklung der Decks-
einrichtungen (Winden, NetztrommeIn) und den Bereich der gesamten Datenerfas-
sung sei auf den ausführlichen Bericht der ICES-Arbeitsgruppe hingewiesen, der 
September 1972 vorliegt. 
Am 2. Sitzungstage wurde die Arbeitsgruppe in zwei Untergruppen aufgeteilt in de-
nen folgende Themen behandelt wurden: 
Fanggeschirrentwicklung und Elektrofischerei. 
In der Untergruppe Elektrofischerei standen folgende Fragen zur Debatte: 
In Holland sind in den letzten Jahren 2 Elektrofanggeräte konstruiert worden, die 
zum Plattfisch- und Garnelenfang eingesetzt werden. Bei der Zungenfischerei ist 
mit der Rechteckpulsform erfolgreich gearbeitet worden. Die Scholle reagiert auf 
den elektrischen Impuls häufig nur mit einer leichten Aufwärtskrümmung des Vor-
derkörpers, bleibt dabei aber ortsfest liegen. Versuche unter Verwendung geringe-
rer Impulsfrequenzen werden zeigen, ob diese starre Ortsgebundenheit auf den Ein-
fluß hoher Impulsraten zurückzuführen ist. 
In Frankreich ist ein Laser-Impulsgenerator entwickelt worden, dessen Energie 
mit 3000 A (300KVA) angegeben wird. Das Gerät (2 To. Gewicht) soll bei der Ring-
wadenfischerei mit Fischpumpenbetrieb eingesetzt werden, wobei die Vorkonzen-
trierung der Schwärme durch Licht erfolgen wird. Bisher konnten nur Laborver-
suche unternommen werden, da Korrosionserscheinungen am Schiff und dem An-
triebssystem ' technisch nicht bewältigt werden konnten. 
Die Untergruppe "Elektrofischerei" ist grundsätzlich der Auffassung, daß die elek-
trofischereiliche Grundlagenforschung ausgedehnt werden muß, um Fragen z. B. 
nach einer optimalen Impulsform für eine bestimmte Fischart zu beantworten. Die 
Allgemeingültigkeit der bisher empfohlenen, angeblich physiologisch wirksamsten 
Pulsform mit steilem Anstieg und exponentiellem Abfall wird angezweifelt, nachdem 
Sich auch Rechteckpulse oder,sogar reiner Sinus in Einweggleichrichtung als "fängig" 
erwiesen haben. Gleichspannungsgeräte dieser Art sind mit einfachsten Mitteln zu 
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erst'Efllen, södaß der bisherige Aufwand an Elektr'onik zur Erzeugung komplizierter 
Pu!;sformen enWÜlen würde. 
Die Untergruppe "Elektrofischerei" bezeichnete in einer ihrer Empfehlungen die 
Durchführun,(vonVerhaltensbeobachtungen im Zusammenhang mit elektrofizierten 
Fanggeräten als vordringlich. 
G. Freytag 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Tagung der ICES-Arbeitsgruppe "Unterwassergeräusche und Fangerfolg" in Bergen 
Nach der von der FAO im Dezember 1968 in Rom durchgeführten ersten "Unter-
. wasserschalltechnischen Aussprache" (informationen" 16, Nr. 2,1969) ist die Grup-
. pe der fischereUich interessierten UnterwasserakusÜker von der ICES im "Gear 
and Behaviour Committee" als Arbeitsgruppe institutionalisiert worden. Die erste 
Tagung fand vom 10. -12. April in Bergen statt. Verlauf und Ergebnis dieser ersten 
offiziellen Zusammenkunft haben gezeigt, daß durch den gegebenen neuen administra-
tiven Rahmen die Beschaffung der benötigten Reisemittel zwar erleichtert worden 
ist, hinsichtlich der Durchführung der Tagung sowie bei der Auswahl der Teilnehmer 
jedoch eine nachteilige Entwicklung eingetreten ist. 
, 
Die von 7 Ländern entsandten 16 Vertreter dieser Arbeitsgruppe waren in der Auf-
fassung einig, daß'zahlreiche Beobachtungen für einen Zusammenhang zwischen Ge-
räuscherzeugung und Fangminderung sprechen, dai ,ich aber konkrete Aussagen 
über das Fischverhalten infolge der unzureichenden Beobachtungstechnikenbisher 
nur im Bereich der Ringwaden- und Schwimmschleppnetzfischerei ergeben haben. 
Verhaltensbeobachtungen während der Grundschleppnetzfischerei haben bisher nicht 
zu Ergebnissen geführt, die den Fangtechniker veranlassen könnten, den Geräusch-
pegel eines Grundschleppnetzes im Bereich des Rollengeschirrs zu reduzieren. 
Eine grundsätzliche Schwierigkeit ergab sich durch die Auswahl der Tagungsteil-
nehmer aus den Bereichen der Unterwasserschallmeßtechnik und der hörphysiolo-
gischen Grundlagenforschung. Die bisher erarbeiteten Ergebnisse auf dem Gebiet 
der Hörphysiologieder Fische (Schalldruck/Frequenz, Tonunterscheidungsvermö-
gen, Richtungshören, Verdeckungsphänomene) sind fast ausschließlich in Laborato-
rien, d. h .. in begrenzten Schallfeldern unter Anwendung reiner Sinustöne und von 
Rauschsignalen gewonnen worden. Diese Reizmodalitäten lassen eine Übertragung 
auf die in der Fischereipraxis gegebenen Verhältnisse der Schallbeeinflussung nicht 
zu. 
Die Arbeitsgruppe beschloß im Rahmen ihrer Empfehlungen die Messungen von Schiffs-
und Netzgeräuschen, wie sie bisher in Kanada, Deutschland, Norwegen und Schottland 
durchgeführt worden sind, verstärkt fortzusetzen. Der Leiter dieser Arbeitsgruppe 
(K. Olsen, Bergen) wurde beauftragt, die Arbeiten der Mitglieder dieser A,beitsgrup-
pe zu koordinieren im Hinblick auf eine Standardisierung der Meßmethoden und eine 
Vereinheitlichung der Darstellungsform der Ergebnisse, um ihre Vergleichbarkeit 
zu erleichtern. 
Im Rahmen der Geräuschmessungen an Grundschleppnetzen wurden die meßtechnische 
Erfassung der Staudruckerscheinungen vor dem Netz bzw. in der Netzöffnung sowie die 
